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	Friedrich-Ebert-Schule, Gesamtschule des Landkreises Darmstadt-Dieburg

Ringstraße 51–61, 64319 Pfungstadt


An alle Eltern 

der Schüler und Schülerinnen, die im Schuljahr 2013/14 die Klassen 10

des Realschulzweiges der FES Pfungstadt besuchen

	Unser Zeichen
	Bearbeitet von
	Datum

	HU/bb
	
	Mai 2014


Prüfungsfahrplan für die Klasse R10

Sehr geehrte Eltern,

Ihr Sohn/Ihre Tochter besucht im kommenden Schuljahr die Klasse R10 der FES Pfungstadt.

Im Folgenden möchte ich Sie über die abzulegende Abschlussprüfung der Realschule und den Terminplan informieren.

Grundlagen:

Die Abschlussprüfung der Realschule besteht aus 2 Teilen:

1. Schriftliche Prüfung
in Deutsch (4 Std.), Mathematik (3 Std.) und Englisch (3 Std.).
Die schriftliche Prüfung umfasst die Inhalte der Klassen 9 und 10 und wird zentral vom Kultusministerium für ganz Hessen erstellt.

2. Hausarbeit mit Präsentation
in einem anderen Fach aus dem Bereich des Pflichtunterrichts. Das gewählte Fach muss in der Jahrgangstufe 9 oder 10 unterrichtet worden sein.
Der Schüler wählt das Fach (evtl. auch aus Klasse 9) und das Thema nach Beratung mit der Fachlehrkraft und legt das Thema mit einer kurzen Begründung der Wahl und ein Gliederungskonzept der Schulleitung zur Genehmigung vor.

Die Hausarbeit ist nicht Grundlage der Bewertung, sondern dient als Vorbereitung der Präsentation. Sie ist vor der Präsentation vorzulegen (siehe anhängender Zeitplan). Die Präsentation dauert etwa 10 min. zuzüglich eines angemessenen Zeitraums für Nachfragen.

Falls ein Thema aus einem Fach gewählt wird, das schon im 9. Schuljahr abgeschlossen wurde, geht die Fachnote des 9. Schuljahrs mit in die Gesamtwertung ein. Hierbei kann es sich um die Fächer Arbeitslehre, Biologie oder Kunst handeln.

Die Bearbeitungszeit für die Hausarbeit beträgt ca. 3 Wochen. Der Umfang sollte ohne Materialien 5 – 6 Seiten betragen. Als Bewertungskriterien werden fachliche Ansprüche, fachgerechte Vorgehensweisen, Problemlösefähigkeit, Qualität des Ergebnisses, Selbstständigkeit, Kommunikationsfähigkeit und Medieneinsatz mit beachtet.

Beigefügt erhalten Sie für Ihre Entscheidungsfindung.

· die Zeitpläne für die Hausarbeiten mit Präsentation sowie für die Mündliche Prüfung

· Themenbeispiele aus unterschiedlichen Fächern

· Anforderungen an die Hausarbeit/an die Präsentation

· Hinweise zur Gestaltung einer Hausarbeit

· Tipps für eine gelungene Präsentation

· Informationen über den Aufbau einer Präsentation

· Vorbereitung auf die Präsentation

· Bewertungskriterien der Präsentation

Eine ausführliche Information zu diesem Thema findet statt am 

18. September 2014 um 18.30 Uhr in der Aula der FES. 

Hierzu lade ich Sie recht herzlich ein.

Bitte teilen Sie mir über den Klassenlehrer/die Klassenlehrerin Ihres Kindes mit, ob Sie an der Veranstaltung teilnehmen werden.

Ich wünsche Ihrer Tochter / Ihrem Sohn viel Erfolg bei den Prüfungen und alles Gute für die Zukunft.

Mit freundlichen Grüßen 


Beate Huber

Leiterin des Realschulzweiges
Zeitplan für die Abschlussprüfungen 2014 / 15

Sommerferien: 28. Juli bis 05. September 2014

	Zeiten
	Prüfungsteile und Informationen

	Juli 2014
	Informationsveranstaltungen für die Schülerinnen und Schüler der Klassen R 10

· Prüfungsbestandteile, Anforderungen, Bewertungen

· Beratung, Vorbereitung, Ablaufplan 



	18.09.2014
	Elterninformationsabend

· Prüfungsbestandteile, Anforderungen, Bewertungen

· Beratung, Vorbereitung, Ablaufplan der Prüfungsteile



	12.09.2014

(Achtung: 1. Schulwoche!)
	Abgabe „Erklärung“

· Gewähltes Prüfungsfach mit gewähltem Prüfer



	17.09.2014
	Leitlinienkonferenz für das Schuljahr 2014/ 15

· Terminplan für Abschlussprüfungen

· Information über das Procedere

· Klärung von Fragen


Zeitplan für die Hausarbeit mit Präsentation

	15.09. – 26.09.2014
	Themensuche und Themenfestlegung für Hausarbeit mit Präsentation

Abgabe der Genehmigungsformulare mit Gliederungskonzept der Hausarbeit
spätestens 26.09.2014 über Klassenleitung mit Weiterleitung an
Schulleitung

	29.09. – 02.10.2014
	Themengenehmigung für Hausarbeit mit Präsentation durch Schulleitung

· Prüfung der Themen 

· Themengenehmigung oder Neubearbeitung



	06.10. – 10.10.2014
	Bei Ablehnung: Überarbeitung des Gliederungskonzeptes und Neuvorlage oder neues Thema



	13.10. – 17.10.2014

03.11. – 14.11.2014
	Bearbeitungszeit für die Hausarbeit und Vorbereitung der Präsentation 

· Abgabe der Prüfungsarbeit mit 3 Exemplare an Klassenleitung bis 14.11.2014



	17.11.2014
	Weiterleitung der Kopien der Hausarbeit über die Klassenleitung an

· Schulleitung, Prüfer und Protokollant

	24.11. – 28.11.2014
	Technik - Check


	01.12. – 05.12.2014
	Prüfungsteil: Präsentation der Hausarbeit 

( gesonderter Organisationsplan




	18. – 22. Mai 2015
	Prüfungsteil: Schriftliche Prüfung


Themenbeispiele aus unterschiedlichen Fächern

Folgende Themen wurden von Schülerinnen und Schülern der Jahrgangsstufe 10 zum Prüfungsteil Hausarbeit mit Präsentation gewählt.

Diese Auflistung ist im Sinne einer Anregung für die Beratungen zu sehen.

	Fachbereich
	Themen für die Hausarbeit mit Präsentation

	
	 - Solartechnik, Energie der Zukunft, aufgezeigt am Bau eines Gartenhausmodells

	Arbeitslehre
	 - Bau und Funktion einer Autoschaltung, demonstriert mit Fischertechnik

	
	 - Berufswahlvorbereitung in der Schule: Warum habe ich meinen Traumberuf bei der  

	
	   endgültigen Wahl im 10. Schuljahr nicht berücksichtigt?

	
	 - 

	
	 - Nur gemeinsam stark? Leben und Verständigung bei Ameisen.

	Biologie
	 - Klonen mit Embrionen, Rettung für kranke Menschen? Möglichkeiten und

	
	   Grenzen dieser Technik.

	
	 - Anabolika“ – mehr Missbrauch als medizinischer Nutzen?

	
	 - Die Verbrennung von fossilen Energieträgern und ihre Auswirkungen auf die Umwelt.

	Chemie
	 - Möglichkeiten und Grenzen moderner Werkstoffe im Alltag.

	
	 - Möglichkeiten und Grenzen neuerer Recyclingmethoden, aufgezeigt am Beispiel Papier.

	
	

	
	 - Gestalten semiprofitabeler Anwendungen auf VRMZ – Basis.

	EDV
	 - Zielgerichtete Darstellung eines informationstechnischen Inhalts mit Hilfe eines

	
	   adäquaten Anwendungsprogramms (z.B. Aufbau eines Computers ).

	
	

	
	 - Auswirkungen des Ozonlochs auf den Menschen, beispielhaft aufgezeigt an

	Erdkunde
	   der Zunahme von Hautkrankheiten (fächerübergreifend Ek/Bio )

	
	 - Warum sind gute Verkehrswege für die Entwicklung der Industrie und die

	
	   Schaffung von Arbeitsplätzen in Ostdeutschland von großer Bedeutung?

	
	 - Antarktis: Der siebte Kontinent – Leben im ewigen Eis?

	
	 - Warum ist eine starke EG wichtig für Deutschland?

	Geschichte
	 - Ein Tag in der Hitlerjugend, aufgezeigt am Beispiel der Erfahrungen meines Großvaters.

	
	 - Sklaverei heute – Beispiele aus der neuen Geschichte.

	
	 - Das Frauenbild in der Geschichte des 3. Reiches an Beispielen unserer Verwandtschaft.

	
	 - Wie kam es zum Bau der Berliner Mauer?

	
	 - Kleidung im Mittelalter, aufgezeigt an drei Entwürfen zu Gebrauchskleidungsstücken.

	Kunst
	 - Frauen in der Kunst, Biografie und Werkaufgezeigt an Niki de Saint Phalle.

	
	 - Eder Surrealismus unter dem Schwerpunkt von Salvatore Dali

	
	 - Die historische Entwicklung des Deutschlandliedes, seine politische Aussage  

	Musik
	   und Funktion von 1841 bis in die Gegenwart.

	
	 - Beschreibung der Vermarktungsstrategien am Beispiel der Mädchengruppe "Tic Tac Toe" (Spice-Girls, des Sängers Eminem ) dieser Musik.

	
	 - Ist Bob Marle4y der König des Raggae?

	
	 - Elektrische Gitarren – wie wird ein Ton erzeugt?

	
	 - Prinzip der Zeitmessung, aufgezeigt am Beispiel einer selbstgebauten Pendeluhr

	Physik
	 - Anwendungsmöglichkeiten des Lauflichts, aufgezeigt am Beispiel eines Weihnachtssterns.

	
	 - Funktion und Bedeutung eines Elektromotors für die moderne Technik.

	
	 - Welche Vorteile bieten Spiegelreflexkameras gegenüber Kompaktkameras?

	
	 - Bedeutung von Aufwärm- und Dehnungsübungen für bestimmte Sportarten,

	Sport
	   präsentiert am Beispiel Geräteturnen.

	
	 - Das Problem der zunehmenden Gewalt im Fußball – die Ultras

	
	 - Bogenschießen- wie verlief der Wandel vom lebenswichtigen Werkzeug und Waffe zum Sportgerät?

	
	


	Anforderungen an die Hausarbeit

	Inhaltlicher Schwerpunkt

· Klares Gliederungskonzept (z. B. Einleitung, Hauptteil, Schluss)

· Herausarbeiten des Themas mit genauer Fragestellung

· Überlegter Umgang mit Zitaten und Materialien (Auswahl und inhaltliche Einbettung)

· Gewichtung von Informationen nach ihrer Bedeutung für das Thema und entsprechende Darstellungsweise (z. B. sinnvolle Reihenfolge)

Sprachlicher Schwerpunkt

· Klarer, verständlicher Ausdruck

· Verwendung eines dem Thema angemessenen Sprachstils (auch fachliche Anteile)

· Sicherer Umgang mit Materialien und benutzten Texten (Z.B. korrektes Zitieren und sprachliche Einbettung)

· Sprachliche Korrektheit (Grammatik, Orthografie, Zeichensetzung)

Formaler Schwerpunkt

· Fristgerechte Abgabe der Arbeit

· Vollständigkeit der Arbeit

· Umfang der Arbeit ohne Dokumentation 5 – max. 6 Seiten

· Einsatz von Materialien (z. B. Tabellen, Bilder, Grafiken)

· Gestaltung der Arbeit (z. B. saubere Schrift, übersichtliches Deckblatt, weißes DIN A4 – Papier, ordentliche Mappe, ...)

· Korrektes Literaturverzeichnis


	Anforderungen an die Präsentation

	Inhaltlicher Schwerpunkt

· Das genehmigte Thema muss Inhalt der Präsentation sein.

· Begründung der Themenwahl

· Die Präsentation muss dem Themenschwerpunkt entsprechen.

· Das Thema muss fachlich kompetent und richtig aufgearbeitet sein. 

· Wesentliche Inhalte müssen erfasst sein und dargestellt werden.

· Eine sinnvolle inhaltliche Gliederung muss bei der Präsentation deutlich werden.

· Inhaltliche Vorbereitung und Strukturierung (roter Faden).

· Die gefertigten Medien (Folien, Lernplakate,....) müssen inhaltlich korrekt sein und sinnvoll eingesetzt werden.

· Fachbegriffe müssen erklärt und inhaltlich richtig verwendet werden.

· Fragen, die im Anschluss an die Präsentation gestellt werden, müssen zufriedenstellend beantwortet werden.

Sprachlicher Schwerpunkt

· Die sprachliche Darstellung muss dem Thema und der Zielgruppe angemessen sein.

· Der sprachliche Ausdruck muss verständlich, treffsicher und differenziert sein.

· Klare, verständliche Sprache ist gefordert.

· Möglichst frei sprechen und in vollständigen Sätzen vortragen oder demonstrieren, Stichwortzettel !

· Lauter, deutlicher Vortrag mit angemessenen Sprechpausen.

Formaler Schwerpunkt

· Ablauf der Präsentation muss gut organisiert sein.

· Methoden der Präsentation vorüberlegt (z. B. Tafeltest, Lernplakat, Versuch, Videofilmsequenz, Stichwortzettel, ...)

· 10 Minuten Präsentationszeit soll nicht überschritten werden.


Hinweise zur Gestaltung einer Hausarbeit

Name der Schule, Ort

Fach:

Prüfer/in: Vorname, Name

TITEL DER HAUSARBEIT

Name des Verfassers

Adresse (incl. Tel.-Nr. / E-Mail)

Klasse










Ort, Datum

Hinweise zur Gestaltung einer Hausarbeit

1. Aufbau einer Hausarbeit


2. Titelblatt

2.1 Aufbau

2.2 Muster: Titelblatt


3. Inhaltsverzeichnis

3.1 Gliederung

3.2 Muster: Inhaltsverzeichnis


4. Einleitung und Schlusskapitel


5. Zitieren im Hauptteil

5.1 Direktes Zitat

5.2 Kürzungen und Hervorhebungen

5.3 Zitieren kürzerer Formulierungen und einzelner Begriffe

5.4 Fußnoten


6. Literaturangaben

6.1 Literaturangaben beim Zitieren in den Fußnoten

      6.1.1 Bücher (Monographien)

      6.1.2 Kurztitel

      6.1.3 Aufsätze in Zeitschriften, Sammelwerken oder Zeitungen

      6.1.4 Internetadressen

6.2 Literaturverzeichnis

      6.2.1 Gliederung

      6.2.2. Literaturangaben im Literaturverzeichnis

      6.2.3 Muster Literaturverzeichnis


7. Hinweise zur Seitengestaltung


8. Anhang

1. Aufbau einer Hausarbeit

Eine Hausarbeit wird üblicherweise aus folgenden Elementen aufgebaut:

Titelblatt


Inhaltsverzeichnis


Einleitung


Hauptteil


Schluss


Anmerkungen (evtl.)


Literaturverzeichnis

2. Das Titelblatt

2.1 Der Aufbau

Das Titelblatt einer Hausarbeit ist nach einem einheitlichen Muster aufgebaut. Das erleichtert dem Leser das Finden der gesuchten Informationen, z.B. von wem die Arbeit stammt usw.

Die Seite gliedert man in drei Teile:

1. Oben, links:
Name der Schule, Ort, Fach, Prüfer/in

2. Mitte , zentriert:
Titel der Arbeit, Verfasser

3. Unten, links:
Vor- und Nachname des Verfassers, Adresse, Klasse

4. Unten, rechts:
Ort, Datum

2.2 Muster: Titelblatt (siehe Anhang)

3. Inhaltsverzeichnis

3.1 Gliederung

Das Inhaltsverzeichnis der Hausarbeit gibt dem Leser schon zu Beginn einen Überblick, was ihn im Folgenden erwartet. Auch für die Präsentation sollte eine Gliederung vorbereitet werden, die den Prüfern per Overheadprojektor, Beamer, auf einem Plakat, an der Tafel oder als schriftliches Handout zu Beginn der Prüfung vorgestellt werden sollte.

Das Inhaltsverzeichnis der Hausarbeit ist mit der Gliederung der Arbeit identisch. Die Hausarbeit sollte zur besseren Überschaubarkeit in Kapitel und einzelne Unterkapitel gegliedert werden. Diese Kapitel werden auf eine bestimmte Art nummeriert.

Die Nummerierung der einzelnen Gliederungsabschnitte erfolgt üblicherweise in der Dezimalgliederung mit arabischen Ziffern:

Beispiel für ein Inhaltsverzeichnis mit Dezimalgliederung:

Inhaltsverzeichnis
1

Einleitung
2

1. 
3

1.1 
4

1.2 
5

2. 
6

2.1 
7

2.2 
8

2.2.1 
9

2.2.2 
10

3. 
11

4. Schluss
12

Literaturverzeichnis
13

3.2 Muster: Inhaltsverzeichnis (siehe Anhang 1)
4.   Einleitung und Schlusskapital

In einer Einleitung wird die Themenstellung der Arbeit erklärt und spezifiziert. Das heißt, bei einem zum Beispiel sehr grob gefassten Themen erklärt man, nach welchen Kriterien man selbst Eingrenzungen getroffen hat.

Soweit möglich, sollten in der Einleitung schon Aufgabe und Ziel der Arbeit formuliert werden, z.B. ein bestimmtes Problem zu erörtern oder eine Fragestellung zu lösen. Weiterhin kann hier, aber auch am Schluss, die Aktualität oder die politisch-gesellschaftliche Brisanz des gewählten Themas angesprochen werden.

Im Schlusskapital werden alle in der Arbeit gewonnen Ergebnisse nochmals zusammengefasst und ein Fazit der Untersuchung gezogen.

Im Schlusskapital sollte man auch die Fragen nennen, die im Laufe der Arbeit offen geblieben sind, oder einen Ausblick geben auf zukünftige oder erwartete Entwicklungen.

5. Zitieren im Hauptteil

5.1 Direktes Zitat

Längere (mehr als drei umfassende) Zitate werden im Text der Hausarbeit eingerückt und in kleinerem Schriftgrad (i.d.R. zwei Schriftpunkte kleiner als der Haupttext) wiedergegeben.

Beispiel:

Emil Ermatinger bestimmt mit einer noch klärungsbedürftigen Begrifflichkeit den künstlerischen Rang von Kellers Novellen folgendermaßen:

Gottfried Kellers „Leute von Seldwyla“ vereinigen den Geist der romantischen Novelle mit dem Wirklichkeitsgehalte der realistischen Heimaterzählung. Zwischen beiden und darum über beiden schwebend, ragen sie hinein in jene Höhe großer Kunst, in der zeitlich und örtliche bedingte Erzeugnisse durch das freie Schaffen des Genies zu ort- und zeitlosen Werten erhoben sind.

5.2 Kürzungen und Hervorhebungen

Vom Verfasser der Hausarbeit vorgenommene Kürzungen, Hervorhebungen oder Einschübe des Verfassers etc. werden mit eckigen Klammern markiert.

Beispiel:

Emil Ermatinger bestimmt mit einer noch klärungsbedürftigen Begrifflichkeit den künstlerischen Rang von Kellers Novellen folgendermaßen:

Gottfried Kellers „Leute von Seldwyla“ vereinigen den Geist der

romantischen Novelle [...]. Zwischen beiden und darum über beiden schwebend, ragen sie hinein in jene Höhe großer Kunst, in der zeitlich und örtliche bedingte Erzeugnisse durch das freie Schaffen des Genies zu ort- und zeitlosen Werten erhoben [und damit der Wirklichkeit enthoben] sind.

5.3 Zitieren kürzerer Formulierungen und einzelner Begriffe

Diese werden einfach in den Text eingebunden und durch Anführungszeichen gekennzeichnet.

Beispiel:

Für Emil Ermatinger verbinden Kellers Novellen den „Geist der romantischen Novelle mit dem Wirklichkeitsgehalte der realistischen Heimaterzählung“, gleichzeitig übertreffe der Text aber diese beiden Literaturformen und erreiche somit die zeitlose „Höhe großer Kunst“.

5.4 Fußnoten

Alle Zitate sind mit einer Fußnote genau nachzuweisen (Literaturangabe). Die Fußnotenziffer wird innerhalb des Haupttextes immer hochgestellt und steht in der Regel hinter dem Satzzeichen. In der Fußnote selbst kann sie entweder hoch- oder normalgestellt sein.

6. Literaturangaben

6.1 Literaturangaben beim Zitieren in den Fußnoten

6.1.1 Bücher (Monographien)

Bei Büchern sind die Literaturangaben nach folgendem Schema aufgebaut:

1) Name des Autors
Meyer, Egon:


2) Titel des Buches
Im Reich der Sinne. Über das Erleben beim Schmecken und Riechen.


3) Anmerkungen
Übersetzt von Andreas Knopp, mit einem Nachwort von Jochen Vogt.


4) Ort und Jahr
Frankfurt/Main 1969


5) Seitenzahl/en
S. 40

Beispiel:

Meyer, Egon: Im Reich der Sinne. Über das Erleben beim Schmecken und Riechen.

Frankfurt/Main 1969. S. 40.

1) Name des Autors:

Der Nachname steht aus Gründen der Übersichtlichkeit an der Stelle, nach einem Komma folgt dann der Vorname. Hat man mehrere Autoren, so werden diese mit Schrägstrichen voneinander getrennt aufgeführt:

Meyer, Egon / Müller, Sieglinde

Dabei stehen die (Nach-)Namen meistens in alphabetischer Reihenfolge. Um ganz sicher zu gehen, übernimmt man am besten die Angaben vom Deckblatt des jeweiligen Buches.

Bei manchen Büchern gibt es statt eines oder ein paar Autoren einen Herausgeber, der Artikel bzw. Beiträge verschiedener Autoren gesammelt hat, diese eventuell mit einem Vorwort versehen hat und dann in einem Band herausgegeben hat. In diesem Fall nennt man zuerst Namen dieses Herausgebers und kennzeichnet ihn mit dem Hinweis (Hg.) = (Herausgeber).

Gutach, Franz (Hg.)

Nach der Angabe von Autor oder Herausgeber setzt man einen Doppelpunkt, denn nun folgt der Titel des Buches.

2) Titel des Buches

Diesen schreibt man komplett so ab, wie er auf dem Titelblatt des Buches steht, d.h. auch eventuelle Untertitel müssen mit aufgeführt werden (s.o.). Hinter diese Titelangabe setzt man einen Punkt.

3) Anmerkungen

In den Anmerkungen können Hinweise zu Übersetzungen oder Nachworten gegeben sein.

4) Ort und Datum

Wo (Sitz des Verlages) und wann (Erscheinungsjahr) das Buch erschienen ist, kann man vom Titelblatt oder im Impressum des Buches nachlesen. Diese Angaben werden ohne Komma direkt hintereinander aufgeführt (s.o.). Der Verlag wird in der Regel nicht genannt.

5) Seitenzahlen

Wenn die Literaturangabe für ein Zitat im Haupttext in einer Fußnote steht, muss am Schluss noch die Seite (oder die Seiten) stehen, die man zitiert hat. Die Seitenangabe fällt im Literaturverzeichnis weg, da man davon ausgeht, dass das gesamte Buch Grundlage für die eigene Arbeit war.

Zitiert man zwei aufeinanderfolgende Seiten, vermerkt man das mit dem Hinweis f. (folgende) hinter der Seitenzahl, bei drei aufeinander folgenden Seiten mit der Abkürzung ff. Umfasst der zitierte Aspekt eine größere Seitenzahl, gibt man jeweils die erste und letzte Seite an, etwa S. 40 – 56.


S. 40 f.

S. 40 ff.

S. 40 – 56.

Die Literaturangabe wird jeweils mit einem Punkt zum Ende der Angabe abgeschlossen.

6.1.2 Kurztitel

Nach der ersten Nennung des vollständigen Titels wird in weiteren Fußnoten mit Kurztitel zitiert. Folgen zwei Fußnoten, die sich auf den gleichen Titel beziehen, direkt aufeinander, so genügt in der zweiten Fußnote der Verweis mit „Ebd.“ (edenda):

Meyer: Im Reich der Sinne. S. 1.2.

Ebd., S. 105.

6.1.3 Aufsätze in Zeitschriften, Sammelwerken oder Zeitungen

In Zeitschriften oder Sammelwerken findet man oft Aufsätze mehrerer Autoren zusammengefasst. Man spricht auch von Herausgeberschriften. Eine Literaturangabe sieht für diese folgendermaßen aus:

1. Name des Autors:
Neumann, Jutta


2. Titel des Aufsatzes.
Das Bild des Schweins bei Robert Gernhardt.


3. Angabe des Sammelwerks
In: Tiere und deren Wirkung in der Literatur.


4. Herausgeber:
Hrsg. von Heinz Schröder.


5. Ort und Datum.
Frankfurt 1993.


6. Seitenzahl/en.
S. 311 – 369.

Beispiel:

Neumann, Jutta: Das Bild des Schweins bei Robert Gernhardt. In: Tiere und deren Wirkung in der Literatur. Hrsg. von Heinz Schröder. Frankfurt 1993. S. 311 – 369.

Bei Zeitschriften nennt man den Titel der Zeitschrift (Angabe des Herausgebers ist nicht vonnöten). Nach dem Titel muss man die Ausgabe noch genau spezifizieren, d.h. man muss, Nummer des Jahrgang , Erscheinungsjahr (in Klammern) und Heft- oder Bandnummer sowie dann die Seitenzahl angeben:

Alberts, Gustaf: Die Sprache der Kaffeewerbung nach 1970. In Lili 2 (1972). Heft 6. S. 140 – 173.

Gleiches gilt  auch für Zeitungen. Auf jeden Fall muss auch der Tag des Erscheinens genannt werden:

Brunner, Martina: Röntgens Reisen durch das Bergische Land. In: Groß-Gerau Echo, Nr. 83 vom 13. September 1992. S. 23.

Ist der Name des Autors in einer Zeitschrift/Zeitung nicht bekannt, gibt man in jedem Fall den Namen der Zeitschrift/Zeitung an, die Nummer der Zeitung, das Erscheinungsdatum und die Seitenzahlen an.

6.1.4 Internetadressen

Bei Internetadressen müssen angegeben werden:

1) Verfasser (sofern vorhanden):

2) Titel der Internetseite.

3) Internetadresse (Pfad der spezifischen Internetseite)

4) Der aktuelle Stand (Datum) = Angabe des Recherche-Tags.

Prof. Dr. C. und M. Eckstaller: Hinweise zur Anfertigung wissenschaftlicher Arbeiten.

Seminar-, Diplom-, Masterarbeiten.

http: //www.fh-muenchen.de/fb10/skripten/anfertigungshinweise.pdf. (21.02.05)

6.2 Literaturverzeichnis

6.2.1 Gliederung

Das Literaturverzeichnis steht generell am Ende einer Arbeit. Hierin sind noch einmal alle verwendeten Quellen, d. h. die Titel der für die Arbeit verwendeten Bücher, Aufsätze aus Zeitschriften und Internetseiten aufgeführt. (Alle fremden, aus der Fachliteratur oder anderen Quellen stammenden Informationen, Gedanken oder Argumente müssen nachgewiesen werden.) Die Titel werden im Literaturverzeichnis alphabetisch angeordnet. Seitenzahlen werden nicht angegeben, außer bei Aufsätzen aus Herausgeberschriften, Zeitschriften, Sammelbänden oder Zeitungen.

Dem Literaturverzeichnis kann ein Abkürzungsverzeichnis vorangestellt werden. Ein Abkürzungsverzeichnis empfiehlt sich, wenn man im Haupttext sehr häufig aus einem oder mehreren Büchern zitiert. Beim Zitieren wird dann nur die Abkürzung des Buches oder der Zeitschrift angegeben.

6.2.2 Literaturangaben im Literaturverzeichnis

Die Literaturangaben im Literaturverzeichnis werden ebenso geschrieben wie beim Zitieren in den Fußnoten. Seitenangaben werden weggelassen, außer bei den Aufsätzen in Zeitschriften oder Sammelwerken.

6.2.3 Muster Literaturverzeichnis (siehe Anhang 2)
7. Hinweise zur Seitengestaltung

· Kapitalüberschriften werden durch Unterstreichung oder Fettdruck oder VERGRÖßERTE SCHRIFT hervorgehoben

· Der laufende Text der Hausarbeit wird mit anderthalbfachem Zeilenabstand in einer Schriftgröße von 12 Punkt geschrieben.
( Ausnahme sind eingerückte Zitate: Diese werden mit einzeiligem Zeilenabstand in einer Schriftgröße von 10 Punkt geschrieben.

· Links und rechts sollte ein Korrekturrand von mindestens 2 cm freigelassen werden

· Die Seitenzahl befinden sich in einer Kopf- oder Fußzeile ober- oder unterhalb des Textes

· Kursivierungen oder andere Hervorhebungen von Einzelwörtern im Haupttext sollten sparsam gebraucht werden

· Der laufende Text sollte durch nach Sinneinheiten gesetzte Absätze gegliedert werden.

8. Anhang
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1. Abkürzungen

GJb
Goethe-Jahrbuch

HD
Lessing, Gotthold Ephraim: Hamburgische Dramaturgie. Hrsg. und kommentiert von  Klaus L. Berghahn. Stuttgart 1981.

2. Quellen

Bahr, Erhard (Hg.): Erläuterungen und Dokumente: Johann Wolfgang Goethe, Wilhelm Meisters Lehrjahre. Stuttgart 1982.

Baioni, Guiliano: „Märchen! – “Wilhelm Meisters Lehrjahre“ – „Herrmann und Dorothea“. Zur Gesellschaftsidee der deutschen Klassik. GJb 92 (1975)
S. 73 – 127.

Berger, Albert: Ästhetik und Bildungsroman: Goethes Wilhelm Meisters Lehrjahre.
Wien 1977.

Berger, Albert: Ästhetische Bildung: Thesen und Erläuterungen zu Wilhelm Meisters Lehrjahren. In: Sprachkunst 6 (1975) S. 224 – 237.

Boyd, James: Goethe und Shakespeare. Köln 1962.

Goethe, Johann Wolfgang von: Wilhelm Meisters Lehrjahr. Mit einem Nachwort, einer Zeittafel zu Goethe, Erläuterungen und bibliographischen Hinweisen von Hannelore Schlaffer. München³1990.

Goethe, Johann Wolfgang von: Gedichte aus Wilhelm Meister.
http://www.goethe.odysseetheater.com. Stand: 21.02.2005

Moritz, Karl Philipp: Anton Reiser. Ein Psychologischer Roman. Hrsg. Von Wulf Köpke.
Stuttgart 1972.

Vorbereitung auf die Präsentation eines selbst gewählten Themas

Wenn du eine „Präsentationsprobe“ abhältst, bitte möglichst viele Zuschauer, dir dabei zuzusehen. Zum einen gewöhnst du dich so an Publikum. Zum anderen kann jeder der Zuschauer einen bestimmten Aspekt der Vorführung genauer beobachten. So erfährst du, was du schon gut und beibehalten kannst; du erhältst aber auch Anregungen, was du noch verändern oder verbessern solltest.

Um deinen eigenen Blick für eine gelungene Präsentation, bzw. für die möglichen Fehlerquellen, die dabei auftreten können, zu schärfen, solltest du umgekehrt ebenfalls an Probevorführungen teilnehmen. Dabei kannst du jeweils einen anderen Aspekt genauer beobachten.

Welche Kriterien spielen bei der Präsentation eine Rolle?

Im Folgenden sind den einzelnen Beobachtern verschiedene Kriterien zugeordnet, auf die sie ihr besonderes Augenmerk richten sollen. Jedes einzelne Kriterium spielt eine wichtige Rolle für das Gelingen einer Präsentation. 

Beobachter 1: Person

· Ist der Vortragende für den Anlass angemessen angezogen?

· Steht er (vorwiegend) ruhig und gerade oder wandert er unruhig auf und ab, bzw. wippt hin und her?

· Trägt der Referent frei vor oder wirkt sein Vortrag abgelesen?

· Spricht der Vortragende laut und deutlich, nicht zu schnell und nicht zu langsam?

· Variiert der Vortragende in seiner Betonung?

· Moduliert er den Vortrag durch Atem- oder Denkpausen oder durch Variieren in der Lautstärke und Geschwindigkeit? 

· Hält der Vortragende Blickkontakt mit dem Publikum oder schaut er vorwiegend auf seine Notizen?

· Untermalt der Vortragende den Inhalt gestisch (z.B. durch Handbewegungen oder durch die Vorführung eines Vorgangs...) oder versteckt er seine Hände in den Hosentaschen?

· Ermöglicht der Vortragende freie Sicht auf die vorgestellten Medien (oder verstellt er selbst den Blick, indem er sich z.B. davor stellt)?

· Spricht der Vortragende bei der Vorstellung/Erklärung der Medien zum Publikum (oder meist schwer verständlich) zur Tafel oder der Leinwand?

Beobachter 2: Inhalt

· Gibt es einen interessanten Einstieg in das Thema (Statistik, aktuelles Ereignis, persönliches Erlebnis, Gedicht, Bild, Aussage einer bekannten Persönlichkeit, Musikstück, Rede ....)?
· Wird die Motivation (der Grund) für die Themenwahl erläutert?
· Stellt der Referent den Ablauf der Präsentation vor?
· Ist der Aufbau der Präsentation logisch oder sind manche Dinge erst später durch nachträgliche Informationen verständlich?
· Wird der Inhalt gut verständlich erklärt?
· Werden Fremdwörter oder Fachbegriffe erläutert?
· Was hast du nicht verstanden?
· Beschäftigt sich die Präsentation mit dem genannten Thema oder weicht sie inhaltlich unnötigerweise vom eigentlichen Kernthema ab?
· Welche Informationen sind möglicherweise sogar überflüssig für die Betrachtung des Themas?
· Gibt es ein abrundendes Schlusswort (z.B. Zusammenfassung, eigene Meinung, Rückbezug auf eine einleitende Frage, Ausblick, Prognose...)?
Beobachter 3: Medien

Sind Plakate, Folien u. ä. gut leserlich (groß, deutlich), sauber und ordentlich?
· Kann der Referent mit den Medien umgehen (oder muss er erst ein wenig „herumprobieren“)?
· Sind die Notizen (Karteikarten) gut leserlich, geordnet und jederzeit zugriffsbereit?
· Können die einzelnen Medien während des Vortrags sofort eingesetzt werden (oder muss ein Overheadprojektor z.B. erst noch umständlich eingestellt werden)?
· Werden die Medien in den Vortrag eingebunden und erläutert (oder „hängen sie nur einfach so herum“)?
· Sind die Informationen auf der Folie / dem Plakat zwar verkürzt, aber identisch mit jenen, die vorgestellt werden (oder steht etwas anderes geschrieben als gesagt wird)?
· Hat der Zuschauer genug Zeit, sich die einzelnen Medien anzuschauen?
· Enthält ein Plakat, eine Folie o. ä. eine angemessene Anzahl an Informationen (nicht zu viele und zu ausführlich!)?
· Veranschaulichen mögliche Schaubilder, Diagramme oder andere Bilder schwierige oder unverständliche Zusammenhänge?
· Werden bei Diagrammen o. ä. die einzelne Achsen und Größen definiert und die Einheiten benannt ?
(z.B.:
x =  Weg (km =Kilometer) 

y = Zeit (h = Stunde)  )
Beobachter 4: Zeit und Ausblick

· Gelingt die Präsentation im vorgeschriebenen zeitlichen Rahmen?

· Welche Fragen zu diesem Thema würden dich noch interessieren?

Aufbau (Empfehlungen):

1. Begrüßung:

· Ein freundliches Wort zu Beginn oder ein Zitat, eine kleine Geschichte, ein bild schafft für alle Beteiligten eine entspannte Atmosphäre
2. Benennung von Thema / Inhalt / Produkt:

· Das genaue Thema der Präsentation sollte vorgestellt werden.

· Der zeitliche Ablauf der Präsentation sollte schriftlich (Plakat, Folie, Kopie) fixiert sein und für alle Zuhörer deutlich sichtbar sein.
· Das Ziel der Präsentation sollte dem Publikum genannt werden.
3. Darbietung von Aussagen, Argumenten, Inhalten.
· Die Festlegung der Aussagen und Argumente orientiert sich am Ziel der Präsentation, dem jeweiligen Publikum und der inneren Logik des einzelnen Themas.

Nachfolgende Vortragsformen werden empfohlen:

· Chronologische Reihenfolge (Früher, Heute, Zukunft)

· Argumentative Steigerung (vom Schwächsten zum Wichtigsten)

· Vergleich (Stärken und Schwächen)

· Pro und Contra (+,-, Lösung)

4. Abschluss der Präsentation:
· Zur Abrundung einer gelungenen Präsentation sollten die zentralen Aussagen und die wesentlichsten Argumente noch einmal prägnant zusammengefasst werden.

· In jedem Fall sollte eine Präsentation mit einem Schlusswort enden, bevor sich eine Frage- oder Diskussionsrunde anschließt.

· Abhängig vom Inhalt der Präsentation könnte ein Appell an das Publikum gerichtet werden.

5. Visualisierung
· Nur die wichtigsten Teile der Präsentation sollten grafisch oder optisch aufgearbeitet werden (z.B. Zeitablauf der Präsentation, wesentliche Argumente).

· Alle Visualisierungen sollten kurz, knapp, prägnant, stichwortartig, deutlich lesbar und klar verständlich sein

Tipps für eine gelungene Präsentation

Beginne deinen Vortrag mit einer freundlichen Begrüßung.

1. Überlege dir einen interessanten Einstieg.

2. Nenne dein Thema und zeige es.

3. Stelle die Struktur deines Vortrages vor.

4. Nenne das Ziel.

5. Konzentriere dich auf das Wesentliche.

6. Schau deine Zuhörer an.

7. Probe das freie Sprechen vor Freunden oder Bekannten.

8. Sprich laut, deutlich und nicht zu schnell.

9. Präsentiere deine Folien oder dein Plakat gut lesbar.

10. Sprich klar und verständlich.

Beende deinen Vortrag mit einem Schlusswort oder Appell an die Zuhörer.

Ziel:

Ziel jeder Präsentation ist es, andere Menschen verständlich zu informieren und die vorgetragenen Inhalte darzustellen.

Je konkreter das Ziel der Präsentation vom Vortragenden auf die Zielgruppe ausgerichtet ist, um so stärker ist das Publikum in die Abläufe eingebunden.

Es bedarf also einer spezifischen Vorbereitung der Präsentation eines Themas / Inhaltes / Produktes auf ganz bestimmte Zuhörer / Zuseher.

Grundsätzlich wird eine Präsentation visualisiert durch bildhafte Mittel (z. B. Overheadfolien, Videos, Plakate, Flipcharts, u. v. a.), PowerPoint-Präsentationen (Laptop, Beamer) oder weitere Darstellungs​formen (Gestik, Pantomime, u. a.).

Aufbau:

Der Aufbau einer Präsentation ist kein statistisches Element sondern sollte sich am jeweiligen Thema / Inhalt / Produkt orientieren.

Trotzdem gibt es eine Reihe von Empfehlungen zur Darbietung zu beachten.

1. Begrüßung:
Ein freundliches Wort zu Beginn oder ein Zitat, eine kleine Geschichte, ein Bild schafft für alle Beteiligten eine entspannte Atmosphäre.

2. Benennung von Thema / Inhalt / Produkt:
· Das genaue Thema der Präsentation sollte vorgestellt werden.

· Der zeitliche Ablauf der Präsentation sollte schriftlich (Plakat, Folie, Kopie) fixiert und für alle Zuhörer deutlich sichtbar sein.

· Das Ziel der Präsentation sollte dem Publikum genannt werden.

3. Darbietung von Aussagen, Argumenten, Inhalten:
Die Festlegung der Aussagen und Argumente orientiert sich am Ziel der Präsentation, dem jeweiligen Publikum und der inneren Logik des einzelnen Themas.
Nachfolgende Vortragsformen werden empfohlen:

· Chronologische Reihenfolge (früher, heute, Zukunft)

· Argumentative Steigerung (vom Schwächsten bis zum Wichtigsten)

· Vergleich (Stärken und Schwächen)

· Pro und Contra (+, -, Lösung)

4. Abschluss der Präsentation:
Zur Abrundung einer gelungenen Präsentation sollten die zentrale Aussage und die wesentlichen Argumente noch einmal prägnant zusammengefasst werden. In jedem Fall sollte eine Präsentation mit einem Schlusswort enden, bevor sich eine Frage- oder Diskussionsrunde anschließt.
Abhängig vom Inhalt der Präsentation könnte ein Appell an das Publikum gerichtet werden.

5. Visualisierungen:
Alle Informationen, die Menschen über die Sinnesorgane Ohren und Augen, d. h. Hören und Sehen, gemeinsam aufnehmen, bleiben intensiver im Gedächtnis haften, als nur das gesprochene Wort. Damit helfen alle Formen von Visualisierungen innerhalb einer Präsentation, den Vortrag verständlicher und lernintensiver zu machen.
Nachfolgende Grundregeln sollten beachtet werden:

· Nur die wichtigsten Teile der Präsentation sollten grafisch oder optisch aufgearbeitet werden (z. B. Zeit​ablauf der Präsentation, wesentliche Argumente).

· Alle Visualisierungen sollten kurz, knapp, prägnant, stichwortartig, deutlich lesbar und klar verständlich sein.

(*     Die Schülerin / der Schüler hat die Hausarbeit am ______________ vorgelegt.

(*
Die Schülerin / Der Schüler hat nach Befragen erklärt, dass sie / er sich 

prüfungsfähig fühlt und nicht wegen Krankheit an der Teilnahme an der

mündlichen Prüfung gehindert ist (§ 44 Abs. 1 VOBGM).

              * bitte ankreuzen
Beispiel:
	


	Bewertungskriterien
	Benotung



	Fachkompetenz (Hilfen / Beispiele):

- Begründung u. Gliederung des Inhaltes

- Inhaltliche und fachliche Ansprüche

- Überzeugende Argumentation

- Fachgerechte Vorgehensweise

- Qualität der Ergebnisse
	1

2

3
X
4

5

6

0,4 x 3 = 1,2

	Methodenkompetenz (Hilfen / Beispiele):
Medieneinsatz:

-Darstellung und Visualisierung

- Beherrschung der benutzten Medien

- Anschaulichkeit

Methodenauswahl:

- Informationsbeschaffung

- Reflexionsfähigkeit

- Verständlichkeit
	1

2
X
3

4

5

6

0,3 x 2 = 0,6

	Persönliche Kompetenz: (Hilfen / Beispiele):
- Freies Reden

- Ausdrucksfähigkeit

- Körpersprache

- Auftreten

- Problemlösefähigkeit

- Gesamteindruck
	1

2
X
3

4

5

6

0,3 x 2 = 0,6




gut (2,4)
Note:   __________________________________
Abstimmungsergebnis: ______________________

Pfungstadt, den ____________________

Unterschriften: _______________________   _________________________   ______________________
y
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